
Witterung im Februar 2009 

Monatsflash von MeteoSchweiz 

Schneereich vor allem am Alpensüdhang, in höheren Lagen kalt und vor allem im Jura 

und am Alpennordhang sonnenarm. 

  

Enorme Schneemassen am Alpensüdhang 

Vom 5. bis 7. Februar traten am Alpensüdhang einmal mehr massive Schneefälle auf. In der 

Gotthardregion erreichten die Neuschneesummen rund 120 cm. In Airolo wurden in den 24 

Stunden vom 6. Februar morgens bis am 7. Februar morgens 90 cm Neuschnee gemessen. 

Seit 1931 wurde hier nur im Jahr 1956 mit 98 cm eine noch grössere Ein-Tages-

Neuschneemenge gemessen. 

  

Seit September 2008 wiederholten sich immer wieder Wetterlagen mit südlichen Winden, 

welche feuchte Luft zur Alpensüdseite verfrachteten, wo sich diese dann an den Alpen staute 

und daselbst grosse Niederschläge brachte. Darum präsentierte sich der Winter 2008/2009 

in höheren Lagen am Alpensüdhang extrem schneereich. Nach den erneuten, massiven 

Schneefällen lagen am Alpensüdhang und im Engadin am 8. Februar morgens sehr grosse 

Schneemengen und es herrschte grosse Lawinengefahr. In Airolo betrug die Schneehöhe 

210 cm, in San Bernardino 225 cm, in Bosco Gurin 230 cm, in Samedan 134 cm und in Sils-

Maria 198 cm. Für Samedan war es die bisher grösste Schneehöhe seit Messbeginn 1980. 

In Sils-Maria war die Schneehöhe seit 1966 im Februar nur in den Jahren 2001 (210 cm) und 

1977 (218 cm) noch höher. Am Alpensüdhang wurden hingegen auch schon deutlich 

grössere Schneemassen gemessen als aktuell. Im Lawinenwinter 1950/1951 erreichte die 

Schneehöhe am 16. Februar 1951 in Bosco-Gurin den Rekordwert von 430 cm. 

  

 

Häuser in San Bernardino noch vor dem Starkschneefall vom 5.-7. Februar. Foto: G. 

Kappenberger, MeteoSvizzera 

Die tiefen Lagen im Tessin präsentierten sich am 2. Februar auch schon zum fünften Mal in 

diesem Winter schneebedeckt. Grosse Schneefälle blieben hier allerdings aus. Das Gleiche 

gilt für das Flachland der Alpennordseite. Auch hier waren nicht die Schneemengen 



auffallend, sondern die Häufigkeit der Schneefälle. Als ab dem 8. Februar die Höhenwinde 

auf Nord drehten, gab es im Süden nämlich einen Wetterwechsel zu viel Sonne und 

häufigem Nordföhn. Umgekehrt gelangten nun aus Norden im weiteren Monatsverlauf häufig 

Schneefallstaffeln zur Alpennordseite. Dabei erreichten die Schneefälle aber nur in den 

Staugebieten am Alpennordhang grössere Ausmasse. 

  

Orkantief Quinten sorgt für einen Weststurm auf der Alpennordseite 

Am 10. Februar zog das Orkantief Quinten an der Nordseeküste entlang und brachte auch 

auf der Alpennordseite einen starken Weststurm. In Gipfelregionen wurden nicht besonders 

extreme Windspitzen gemessen. Den höchsten Wert registrierte die Station Säntis mit 163 

km/h. Auffallend waren aber die ungewöhnlich hohen Windspitzenwerte in den tiefsten 

Lagen des Mittellandes, wo verbreitet Böen von 80  bis 110 km/h gemessen wurden. Die 

Station Buchs-Aarau, welche sich in windgeschützter Lage befindet, registrierte eine 

Böenspitze von 94.0 km/h. In der Messreihe mit Beginn im Juli 1984 ist dies die bisher 

dritthöchste Windspitze nach dem 27. Februar 1990 (Orkan Vivian, 97.6 km/h) und dem 28. 

Januar 1994 (94.3 km/h). 

  

La Brévine: minus 33.1 Grad 

Der Winter 2008/2009 im Allgemeinen und der Februar im Speziellen brachten fast 

andauernd winterliche Temperaturen, aber nur an exponierten Stellen extreme Kälte. 

Nachtminima von -10 bis -13 Grad Celsius waren im Flachland an einer Hand abzuzählen. 

Die kältesten Nächte gab es verbreitet vom 15. bis 19. Februar. Die Messstation La Brévine 

registrierte am 15. Februar 2009 die absolut tiefste Temperatur des Winters 2008/2009 mit -

33.1 Grad Celsius. 

  

Die Monatsbilanz bis am 26. Februar 

In weiten Landesteilen war die Witterung kälter als im Mittel der Jahre 1961-90. In den 

Gipfelregionen betrug das Wärmedefizit mehr als 2 Grad Celsius. Mit abnehmender 

Höhenlage und in Richtung Alpensüdseite verringerte sich das Defizit. Im Flachland der 

Alpennordseite betrug es etwa 1 Grad, im Nordosten nur 0.5 Grad. Sogar teilweise leicht 

positive Abweichungen der Temperatur resultierten in den Südföhntälern, im Oberengadin 

und in den Niederungen und Tälern der Alpensüdseite. In den tiefsten Lagen vom Mittel- und 

Südtessin erreichte der Wärmeüberschuss rund 1 Grad Celsius. 

  

Die teils massiven Niederschläge der ersten sieben Februartage bewirkten auf der 

Alpensüdseite und angrenzend im Oberengadin und in den zentralen Alpen 

Niederschlagsüberschüsse. Im Oberengadin, Puschlav und Sottoceneri fiel mehr als die 

doppelte Menge im Vergleich zur langjährigen Februarsumme. Etwas mehr Niederschlag als 

üblich gab es auch im Kanton Jura, im Berner Jura und örtlich am Alpennordhang, vor allem 

nach Osten hin. Im Mittelland, im Wallis und im Unterengadin wurden bisher unternormale 



Niederschlagsmengen registriert. Im Raum Genf und im Wallis gab es teils nur die Hälfte der 

Normalsumme, in Zermatt sogar nur einen Drittel. 

  

Dank sonnigem Wetter ab dem 8. Februar erreichte die Besonnung im Mittel- und Südtessin 

übernormale Werte. Auch im Flachland der Alpennordseite sind die Normalwerte für den 

Februar bereits erreicht. In Richtung Alpen fehlen aber noch einige Sonnenscheinstunden. 

Am Juranordfuss, im Jura und in den Alpen zeichnet sich hingegen ein deutliches 

Sonnenscheindefizit ab. Im Neuenburger Jura wurde noch nicht einmal die Hälfte der 

normalen Februarbesonnung gemessen. Am Alpensüdhang und im Zentralwallis sind die 

Normalwerte bald erreicht. 

  

  

Stand: 26. Februar 2009, Klimadienste MeteoSchweiz  

 


